
Das Testimonium Flavianum.
Ein kritischer Bericht über den Stand der Frage.

(Abgeschlossen den August 19

Von Leo n 1 (Freiburg Br.)
Keine einzige Stelle In den Werken des Flavius OSEDNUS hat

begreiflicherweise iel Beachtung yeiunden wI1e sein IM-
tes Zeugnis VOIN YT1STIUS Ant Seitdem 1Im sechzehnten
Jahrhundert Hubert (jifanius und Lucas (Q)siander die el der
Stelle angeiochten aben, 1ST darüber eine unübersehbare Literatur
erwachsen, ohne daß DIis eute eine inigung erreicht worden wäre.
Bevor ich jedoch darauft eingehe, IST der arhel erforder-
lich, AaUuSs dem en und Schalien des Flavius OSECDNUS die für das
Verständnis notwendıiızen Tatsachen herauszustellen.

Das erste Werk des Flavius OSEDNUS WarTr eiıne uns nicht
erhaltene, In sSseiner Muttersprache yeschriebene Darstellung des
Jüdischen Kriegzs In der Vorrede der uns allein erhaltenen TIE-
chischen Schrift ber denselben Gegenstand sagt nämlich Flavius
OSeCeDPNUS, habe In die grieChische Sprache die Darstellung über-
tragen, die irüher in sSseiner Muttersprache veriaßt und die

Er VeI-oDerha wohnenden Nichtgriechen gyeschickt habe. (*)
sStTe darunter, wI1e sich AUS dem nächsten Paragraphen ergzibt, die
en (?) In al  1en und Babylonien, die Bewohner des fernsten

aD  ÖL YAÄWSN LETABAÄGV TOLG AL On  A BapBapoLs T(1) ell Jud Proem.
TATPLW GUVTAEAC e  E  A  Ü VETE W TOOTEPOV. ISr bediente sich dabei der Mithilie yriechischer
Literaten: vgl Contra Ap S 50

(2) Vgl Hölscher in PWRE Sp 1942 Anm Laqueur, Der jüdische
HMistoriker Flavius Josephus, Gießen 1920, 125} IST der Meinung, diese Dar-
stellungz sollte Iür den Yanzen Orient Gültigkeit haben, durchaus nicht {wa LLUTr

Tiür die en: „denn die Juden sind keine Barbaren”. Ich ylaube nicht, daß
Späthebräisch oder Aramäisch ine orientalische Koine war! Bapßapoı IST der
Stilechtheit MN yvebraucht. Die VON Täubler (Hermes ] (1916), 211 {£{f.)
dargelegte Auffassung 1st Von Laqueur m!7 ee abgelehnt worden.
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Arabien, die Landsleute jenselts des Euphrat und das Stammver-
wandte VON 1labene Da die gyriechische Darstellung des
Jüdischen Krieges zwischen und ach Chr veröfmMentlicht
wurde, wird INan annehmen dürien, Was sich eigentlich VonNn selbst
verste daß die späthebräische Oder aramäische Girundschri{it
unmittelbar nach der Zerstörung Jerusalems veriaßt wurde. Wenn
INan die IMNstande 1INS uge Taßt, untier denen die Schrift abgela
wurde, yewinnt SIE eın besonderes Interesse. Wir en einmal
eınen Fall römischer Auifklärungspropaganda, In deren Dienst Lla-
1US OSECDNUS sich stellte und deren (irund selbst In dem SZCNANN-
ten Vorwort andeute die en hatten gehoft, daß alle Stammes-

Jjenseilts des Euphrat gyleichzeitig mıit ihnen den Waf{fien
greilien würden. Da Vespasian und 1{tUSs eltere Unruhen 1M
sten sehr unerwünscht sSein mußten und aut der anderen e1te
Flavius OSCDNUS SCINMN die Gelegenheit ergriffen en wird, sich
ber seine Haltung 1mM Jüdischen r]1eg seinen Landsleuten 1M-
ber rechtiertigen (®) entstan diese späthebräische der aTra-
mäische Darstellung des Jüdischen Krieges, merkwürdig uNns die
Nachricht auch zunächst vorkommen INas, da WITr V ON derartiger
Literatur wen1£g WISSsSen. Daß die Arbeit eine weite Verbreitung land,
daifür werden die Römer schon Yesorgzt en er ihr Schick-
sal WISSeEeN WIT nichts

Frhalten gyeblieben 1St die griecChische Bearbeitung des Jüdi-
schen Kriegzes In sieben Büchern Sie nthält nichts ber TISTUS
und das Christentum, obschon 169 die Tumulte während der
Landpilegerschaft des Pontius Pilatus rzählt sind.

Fast ZWanzıg re später yab Josephus ein zweltes großes
Geschichtswerk heraus, die "Tovöatxh Zpyatohoyla, eine „Alte Jüdische
Geschichte‘‘ In Büchern, welche mI1T Erschaffung der Welt 1m
NsSCHILH den Pentateuch anhebt und bis auftf die Zeit Neros
herabgeht (*)

(3) Das christliche Mittelalter hat in Josephus SOa den Schutzpatron der
Judenschait gygesehen ach dem Sachsenspiege] 111 7, erwarb Josephus den
Juden des Königs Frieden „Von dem ON1g Vespasian, als seinen Sohn
J itius (!) Von der Gicht  gesund machtie’‘.

(4) Mindestens die Veberschriit und die Einteilung In ZWanzlY Bücher 1st
der "Pupatxch &p yAlohoyica des Dionysios VOon Halikarnassos nachgebildet. S schon

Fabricius, Bibl Graeca, 1 VI,
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Das 1 estimonium Flavianum 1St in allen Trel Handschriiten
erhalten, velche uch XVII-XX der Archäologie uDerlıeiern und
deren Iteste AaUS dem 11 Jhdt Stammt ber ein Beweis IUr PCht:=
heit 1st amı NIC gyegeben; denn, WI1e der Herausgeber des LFlavius
OSEDNUS, Niese, bewiesen hat, genen alle Handschriften u
einen Archetypus zurück (5)

Abgesehen VON dieser berühmten Stelle wird Jesus 1UT beiläulig
n einer Aeußerung ber akobus, den Bruder des Herrn (Buch

200) erwähnt, wonach der Mohepriester Ananos, des
Ananos Sohn, dem Synedrion voriühren ieß „den Bruder Jesu des
sSsogenannten Christus akobus WarTr seıin Name und einige
andere‘, denen Gesetzwidrigkei den Prozeß machte und
S1Ie annn steinigen jeß Obwohl bereits Origenes sich QauT diese
Stelle bezieht, und ZWAarTr dreimal (°) 1St auch S1e IUr unecht rklärt
worden, ber mit Unrecht Norden hat darauft hingewiesen, daß
die Orftfe ach rückwärts und VOrWArTtSs Test SItzen, daß die
Annahme, SIe selen Insgesamt eingeschoben, Z NIC isku-
tieren““ sel uch IUr die Annahme einer teilweisen Interpolation

jeder TUn Die Bezeichnung des akobus ach seinem
Bruder sSel Dei osephus ohne Anstoß, und Jesus allein ohne irgend-
welche Unterscheidung VON den vielen seines Namens ware keine
genügende Angabe yewesen (*). Die el der Stelle STeE
unbedingt iest Iso auch abgesehen VOoN dem eigentlichen esti-
monıum 1ST Flavius osephus der alteste, einwandirei profane euge
Tür die Existenz Jesu, eines olchen Zeugen edurite

iel verwickelter 1St die rage der 1t
Prüien WITr zunächst die VUeberlieferung

Die unmittelbare VUeberlieierung IST, WI1Ie oben yesazl, keinerlei Keht-
heitsbeweis Die mittelbare Ueberlieiferung aber 1ST dem esti-
monıum nicht eben yünstig War ist die Stelle bereits Eusebius
geläufig, aber Origines hat S1e NIC gekannt Der philologisch
Beweis hierfür muß als erbrac gelten: eingehendsten hat
zulezt darüber INnC gyehandelt (©) Die _Stellen Dei ÖOrigines,

(5) LFlavii Josephi I: Berlin 1887, XIX
(6) Comment. ad Matth x’ (Lommatzsch I1, 46): Contra els 1, 47

87): eb IL, 161)
(7) Josephus und Tacitus über Jesus Christus und ine messianische Pro-

phetie, eue Jahrbücher 31 (1913), 649
(8) De antiquiss1imis veterum UUaC ad Jesum Nazarenum spectian testimon1I1s,

Religionsgesch. Versuche und Vorarbeiten AVI, 19 Gießen 1913, 7 it
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die In rage kommen, sind schon ben rwähnt In seinem Kom-
mentar aus X; SCNrel ÖOrigenes: So sehr leuchtete
dieser akobus 1M olk aul Tun sSeiıner Gerechtigkeit hervor, daß
Flavius osephus, der IN ZWaNnzZzilg Büchern die udische Archäologie

weshalb dasgeschriıeben hat, die Ursache auizeigen will,
olk schwer leiden muhte, daß der 1 empel ZersStior wurde,
sagzT, 1eS SEeI ihnen niolge des Zornes zugestoben der Tatı
welche S1e akobus, den Bruder Jesu, des Sogenannten
T1STUS, yewagt hatten Und Origenes iort das Wunder-
are 1STt die atsacCche, daß (Flavius Josephus), ohne uUuNnseTeEN Jesus
als Christus anzuerkennen, TOLZdem 1Ur akobus eine yroße
Gerechtigkeit bezeugt hat ör sagt aber, daß uch das olk ylaubte,

Auf dieselbedieses Unglück akobus erlıtten en
Stelle bezieht sich Origenes Contra Celsum 1, Dessen (Vespa-
Sians) Sohn 1TUS ahm Jerusalem en Wie OSECDNUS ScChre1l

akobus des Gerechten, des Bruders Jesu, des sogenannten
Christus Wie ber die ahrhelı die and <&ibt, Jesus
des Christus, des Sohnes Gottes elchen Wert Origenes aut dieses
VON ihm behauptete Zeugnis des en Flavius osephus gyelegt
hat, ergzibt sich daraus, daß Celsus uch Contra GCelsum
1, vorhält (*) Um den Wert des Zeugnisses nachdrücklich hervor-
zuheben, urteilt Jler ber den Verifasser der Archäologie,
habe Jesus als dem Christus m1  Tau Nur Voreingenommenheit
ann behaupten, diese Ortie Dezögen sich aul eine andere Selle
als die VON Örigenes eweils angeführte, in der akobus als Bruder
Jesu, des Christus, bezeichnet WAinGd. ber WEeNnNn
schon Origenes diese Angabe des Flavius OSEeDNUS 1ür bedeut-
Sa 1e jeviel willkommener ihm ann erst das esti-

Flavianum sein mMUuUuSsSsen als Beweismittel Celsus
Gegen diesen Beweis silentio äßt sich schlechterdings nichts
einwenden, und rgeben sich AaUs den Origeneszitaten ZwWwel TÜr
uUuNnseTe g höchst WIC  1Ze Folgerungen Auf der einen Seite
STe iesl, daß ÖOrigenes In seinem Exemplar der Archäologie das
Lestimonium Flavianum NIC gelesen hat, aul der anderen Seite,
daß Tür das ZWanzigste uch einen christlich interpolierten ext
gyelesen nat, der uns NIC ernalten gyeblieben 1ST Denn In uUuNnseTeN
Handschriften STe nichts davon, daß Flavius osephus und das

(9) Vgl auch Glöckner, Celsi Alethes Logos, Lietzmann-Texte 151,
onn 1924
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üdische olk die Ermordung des akobus in Zusammenhang
brachte mi1t dem Fall Jerusalems und der Zerstörung des Tempels
Solche usgaben der Archäologie, die das 1 estimonium N1IC ent-
hielten, en aber och 1Im neunten Jahrhundert existliert. uch
der Patriarch Photios nämlich weiß nichts VON dem Zeugnis des
OSePNUS ber T1STUS, das sich ZeW1 ebensowenig wI1e Ori-

entigehen assen (*°). Zusammenfassend können WIT
SOMIT feststellen Das Bild, das sich AUus der mıttelbaren eDer-
lieierung ergibt, 1ST eigentümlich Der älteste (Giewährsmann
einen ext der Archäologie VOT sich, in welchem das 1 estimonium
Flavianum fehlte, während die andere Erwähnung Christi
etzten uch der Archäologie olfensichtlich In christlichem ınn

ber schon Kusebios las In seinem extie dasinterpolier W
Testimonium Tast WwWI1e In der 11S erhaltenen Rezension,
welche VON der christlichen Interpolation 1im zwanziıgstien uCcC
ireigeblieben ist.

Das Testimonium Ant Jud 63 lautet: Livetar ATa tToUTtoav 1 TOV
X DOVOV Incog, 2 g0ÖG =  e ELYE CUTOV A& vVÖpa ÄEYELV XP7 5Hyv YAp TADAÖ0EWV EOYWV TWOLNTNGS,
ÖLÖdTXAÄOG A VT OWTWV TV H007 TAANUN ÖEYX OLLEVWV, xxl TOAÄOVE LEV "LovöxLoug, TOAÄANOUE
SE XXl TOU “EAMMNvixoV ETNYAYETO. X PLGTÖG OUTOC NV Kal U TOV SvÖelteEL COV T OWTWV
XvVöpGV TAD He v S GTAUPÖO ETLTETLUANKOTOS LAÄCTOU OUX SAa VTtTO 6 0Ll TO TNOWTOV AYATN-
G WLEC. 'Eoayn YAD ZUTOLS TALTNV EXWV ALLEDCAV TAAÄLV COV TV elewv TOOHQNTOV TAÜTtTE
XL .  2  AAa LU PLA mED AÜUTOV au Lagıa 8 ELONKOTWV. Kılc ETL  Z VUV TV X PLOTLAVÖV o  e 'V
WVOLLAO|LEVWV Y OUX% ÄmeiÄLtE TO DUAOV

OT EXETVOV Fus. dem Incods IC Fus TaCD. codd. quidam. GE BOfLEVWV
Eus dem CCDV ”lovöalwv Kus. CO B, iudeorum lat., TOU louvuöxXtxol Eus. dem.

TV TD NTV ÄPYOVTWV Eus dem SEETAUGAVTO Fus TacD-. ‚USs dem
TAULATLE mEpl XUTOU Eus dem. S  e TOVÖE CCDV X PLIGTLAVOV Fus. dem., (W)VO-

[LOLG[LEVWV Eus dem., OVOLLAT|LEVOV OIT. Niese.

ber den amp um diese Stelle 1mM Ssechzehnten und sieb-
ehnten Jahrhundert unterrichte iNan sich besten In der yroben
Ausgabe der er des Flavius oSsephus VON Mavercamp,
Amsterdam 1726, Folioband Z 187-285 Angreiier, mMeIs 110-
ogen, und Verteidiger, meilist Theologen, beschränkten sich iast
ausschließlich aul die Interpretation, wobel die einen VOT em auf[
ınna  1C und Widersprüche yegenüber dem Sprachgebrauch des
osephus auimerksam machten, während die anderen die inhaltlichen
Anstöße wegzuraumen versuchten und die VUVebereinstimmungen
miıt der Sprache des Josephus hervorhoben. Von den TrbDeıten
des neunzehnten Jahrhunderts sind wichtig die Tünt QOuaestiones

10) Linck d., d. 101
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Von Eichstädt (*4) und die Abhandlung Nieses (*?) SOWI1I®
die Darlegungen Schürers In seliner Geschichte des jüdischen
Volkes (*2) Angreiifer und Verteidiger bilden unter sich zwel
_ager; die einen treten ein TÜr Echtheit der Unechtheit der Sanzel
Stelle, die anderen sprechen VON Interpolationen Was 1mM (janzen
el zutage gyeiörder wurde, hat IN sorgflältig e1N-
gyeste. und yewürdigt (1)

ur die Echtheit des Josephuszeugnisses Sind neuestiens
Burkitt (*°) und Harnack (*°) eingeireiten, In besonderem Sinne
auch Lagaueur (*7) An Interpolationen en ötz (*°)
Unbedingt TÜr die Unechtheit 1St Norden (*?) und Corssen (20)

Die sprachlichen Bedenken das estimonium sind immer
mehr zusammengeschmolzen. In dieser Beziehung sind eute
eigentlich MT och Tel Stellen aufällig Die Ausdrucksweise
TV T OWTWV X VÖDGV TAp NTV AaUuT zunächst der ortstellung :
ber ler werden eingehendere Sprachstudien entweder Parallelen
ijeifern oder die Daläographisc ohl N1IC anstößige Koniektur
TV TOWTWV XvVÖnDGV TOV« TAp’ NTV erlauben. Norden hat Bedenken
die Phrase, weil In der Archäologie In dieser und äahnlichen Ver-
bindungen die Dersonliche Note (Autv) SONS durchaus Die DET=-
sönliche ote bei ol mpGTOL 1St TEeIIlllc SONS och NIC| eaCNhtet, aber
Corssen zeigT, daß 1M Gegensatz zu . dem Jüdischen rieg,
Josephus Sanz ach den (ijesetzen der Geschichtsschreibung VON
sich und seinem olk STeis in der dritten Person pricht, In der
Archäologie und besonders in der ersten Hälite des 18 Buches das

11) Flaviani de Jesu Christö testimon11l] Au e vytio GQUO lure defensa
sit, Programme, Jena 1813 11

12) De testimoni10 Christiano aquod est apud Josephum ant Jud
disputatio, Marburgi,; Index lect hibern. 1893-94

13) Vgl die Li_teraturzusammenstellung I 544
14) Vgl oben AÄAnm
15) Josephus and Christ, Theolog Tiidschrift 1913, 135 il
16) Der jüdische Geschichtsschreiber OSeDNUuUS und Jesus Christus, Inter-

nationale Monatsschriift iür Wissenschafift, Kunst und J echnik, 1913, Sp 1037 {l
17) Der jüdische Historiker Flavius OSEeDNUS, Gießen 1920, 274 T
18) Die ursprüngliche Fassung der Stelle Josephus Antiquit, S

end ihr Verhältnis Tacitus Annal. 4 9 Zeitschr. neutest. Wissenschaift,
1913, 2806 if

19) Josephus un Tacitus über esus Christus und ıne messianische Pro-
phetie, eue Jahrbücher 41 (1913) 637

20) Die Zeugnisse des Tacitus und Pseudo-Josephus über Christus, Zeitschr.
neutest Wissens;haft 1914, 114 {
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Pronomen der ersten Person sich uch anderen Stellen iindet (21)
To KOGTOV AYATNGAVTEG gyalt ange als bedenklich, da Ü YATAV bei Josephus

nıe „lieben‘ edeu(tet, sondern „Zzulirieden sein mIT etwas’: un

wWelst ber Laqueur auTt Ant XI 339 hin () Alexander Z Ein-
T In se1ln Heer auffordert und damıi  £ das Versprechen verbindet,
die religösen Bräuche etwailger jüdischer OoOldaten achten, niolge-
dessen zoAlhol TV GUV W  m> GTPATEL e  D  YYATNOAV, also Feldzug ‚„Gefallen
ianden.“ Ich möchte nämlich HIC w1e Laqueur „anerkennen“
übersetzen, sondern „Gefallen Tinden‘ der „sich anschließen.“ hne
Parallele 1St wohl och TOLTNV E X WV NMERAV, aber uch NIC aus
dem ymbolum Apostolicum belegen uch eic ETL TE VUV 1ST, wI1ıie
Norden mıit eCcC bemerkt, merkwürdig: osephus pilegt NIC g{c
zzu SoNdern ETL, und NıC TE, sondern xal vüv ZU e Anders StTe
mıit der bemerkenswerten Verbindung TÖV XPLOTLAVOV . . TO MÜAOV Im Schluß-
Satz Harnack bringt als Parallele Minuc. ellxX latebrosa ei

daß eın christlicherluxiiugax nNatıio und möchte daraus schließen,
Interpolator seine Gemeinschai{ft NIC als oölov Dezeichnet Nor-
den widerspricht dieser Beweisiührung mIt eC da der nier-
polator ja NIC als Christ, sondern unter der as des 0Osephus
schrieb, und PRIAart die Bezeichnung sSe1 VON den en auft die
Christen übertragen worden, als diese sich VON ihnen erkennbar
abgezweigt hatten;: verwelst aul das Zitat AdUS TaDOons ‘lotopıxa
ÜTO [LV LOTO. bel OSEeDPNUS Ant XIV PESL W die en TOUTO TOo QUAOV
yenannt sind (2°) ber 1mM Jüdischen rieg sind mIr ZWe@e1 unzwel-
ielhafte Parallelen TV XPLOTLAVÖV TO Dülov egezne In dem tillen
eDel, das OSEDNUS sprach, Devor sich gelangen <yab, el
(Bell Jud 111 354) KÄTMNELÖN TOo 'Tovöafkawv DÜAOV ÖXÄCOaL SOXET G OL WD- XTLIOAVTL.
Und In der ingierten gygroßen Ansprache, die Eleazar in asada
das olk hält, alle Z ireiwilligen ode begeistern, ınd
ın der OSeDNAUS seine uns pielen äßt ( lesen WIT (Bell
Jud VII 327) To AAa OLÄOV 9  > (sc V EG)) OÜ AOV 'Tovöalwv XATEYVWOTO.(25)

Man wird doch ohl Harnack GC geDen müssen, daß der
Stil des Testimoniums neutral IST, daß INan VON stilistischen
Argumenten absehen muß Die sprachlichen Indizien rgeben keinen

2 Norden d. e 646 Anm.: OTrSsen d., 133
22) Laqueur d. 276
23) Norden a An 645 Anm
24) Vel auch Morel KRheinisches useum (1926) ;{
25) Es liegt mehr In dem atze als eın iIrostiges Wortspiel; die (von den

Menschen verächtlich bezeichnete) Sippe War VO  $ ott geliebt.
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zwingenden Beweis, jedenfalls IMN TÜr Unechtheit, und INan
muß zugeben, daß die Beweisiührung die Echtheit AauTt (Girund
des Sprachgebrauchs des osephus immer mehr zurückgetreten 1St.
Selbst Corssen, der Tür die Stelle einen Pseudijosephus verantwort-
ich macCc annn sich des Eindrucks NIC erwehren, daß Spuren des
en Textes Urc den eutigen durchschimmern 132)

uch das stilkritische rgumen des 1aTtSs, aul das der AaUS-
gyezeıchnete Kenner der Kunstprosa, Norden, ZuUersSt hingewiesen
hat, annn keine Entscheidung bringen. Wohl fallen Tel schwere
Hiate 1mM 1 estimonium aUt (°‘EAAnvixod ETNYAYETO, JTAXUPÖ) ETITETLUNKOTOG,
LÄOTOU 0ÜX), aber, abgesehen davon, daß OSCDNUS In der TCNAa0OlLl0O-
&/1e€ 1M Gegensatz ZU Jüdischen rieg, der eın Geschichtswerk
hohen STUlSs sSeıin will, den Schriitstellern „Ireier Observanz“” g-
hört Norden 646), cheint mMIr nde des Werkes
In der Vermeidung des Hiats lässiger werden. Im gyleiıchen acht-
ehnten uch in ich In einer einzigen Stelle 355 neben-
einander Ta X VÖDOG Zupou AAÄÄODUAÄOU LLUTr der erste iat fehler-
haiter Veberlieiferung zugeschrieben werden annn

Um mehr Gewicht en die edenken den Inhalt
des ] estimoniums. So sehr WITF eute ächeln ber die aussichtslosen
Bemühungen des upertus nd Vossius und Daubuzius (°°) AaUsSs Jose-
Dhus eIWAaSs WI1Ie einen Halbbekehrten machen, ichtig WAarT da
Gefühl, das diese Interpreten der Stelle eitete und dem schon der
SoO:®% HMegesippus, verständiger als die Daubuzii, USaruc gyegeben
hat, WEeNN den OSCDNUS hart anläßt (IT, 12) Ita mente devius Iuit,
ut ME sermonibus SUlS erederet. . 1NON Credaldi Dropter duritiem
cordis.

on TOOC VD ware iür den Hellenisten und stoisierenden
Verfasser eIn grobes Wort;: 1St doch en T0O0G einer on denen,
deren Einsicht In das Weltgeschehen yrößer ST als die der andern
Menschen (° Wirklich cheint OSeDNUS keinem der großen Männer
seliner en Geschichte dieses Tadıka zugeschrieben aben,
WIEe schon Daubuz bemerkt hat: meın TEellCcC 1nz und bündieg
„„Quod 1S1 Tecisset, NON esse hic similis Sl -  2A2 Ich ın 1Ur eiıne
mittelbare Parallele In dem Brieie, den ach Ant 1{11 König

CammDp, 287 il
26) Vgl die Abhandlung In der oben, 155, gygenannten Ausgabe Von Haver-

279 Vgl W eber, Der Prophet un sein Gott, Beiheit ZU ‚Alten
Urient“, Leipzig 1925, 146
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Hiram V Ol Vrus Salomon geschickt en soll TOV LLEV 9-£6v EUAO-

YELV ZELOV, OTL GL TNV TATPOICAV TADEÖWKEV NYELOVLIAVY A& vöpt O6 OL TG V ÜDETNV EXOVTL.
ar eingeschränkt dagegen In der Bedeutung 1ST zoAAol TO)V TOHWV -

TÄCYNTNTAV ell Jud VI Slos Jjer sind die goOL die sopherim.
Daß der TO06 L  n anschließende Satz ELYE A& VÖpC U TOV ÄEYyELV X.Pfia

der —  n in christlichem Sinne richtiggestellt, Iür OSEeDNUS eigenartig
1ST, ann INan uch NIC bestreiten

Da der olgende Satz mIt YAp einZele1te 1ST C annn die ich-
tigstellurg 1Ur SdeWULCNH, daß eben Jesus mehr als ein ensch Wal,
der hellenistisch-römische Leser wunderte sich darüber NIC ihm

(iötter und (iöttersöhne aul en nichts nglaubliches; der
udiısche Veriasser könnte etiwa einen &XE yedacht en (29‘)‚
wiewohl die Einschränkung des N  vho- BegriNies auffällig ISE: enn
jene ZEeIT 1St der Gegensatz EOC M® mehr —  n WI1e och bei
Homer (°). sondern VT OWTOS.

Als TÜr die Fälschung entscheidend hat i11an den Ssatz Cr Y DLGTOG
0UTOG 7V angesehen. Harnack (Sp SUC dieser Auiffassung ent-
gegenzuwirken mit der Erklärung, diese Formulierung sSel AaUS dem
Sensationsbedürinis des Literaten OSeDNUS verstehen. D habe
die Messianischen Erwartungen eingebüßt und Sagze 1Un den gyebil-
eten G’Griechen: „Dieser weIlse Jesus WAaT der Y1STUS, N1IC NUr

der sogenannte YT1STUS, sondern WITKU® der Christus ber INZU-
denken muß INa mI1T dem YTISTIUS UUa TISTUS 1ST überhaupt
hichts das 1St eine religionspolitischee die sich In uUNSeETN!N

agen, HC den Untergang des jüdischen Staats, als ein oyrober
Irrtum en OSCDNUS vyebDe Jesus preIlS; enn der /7usammen-
Nang sSEe1 eben, weil der Christ Wal, wurde m1t dem Kreuze
bestra Norden hält dem eın stilgeschichtliches rzumen en
(S 647 I empfindet den Satz als Prädikationsiorme semitischer
Ausdrucksweise untier Hinweis QauTt die bereits VON ihm 1mM „AgZNno-
STOS e0os  79 Berlin 158 vermerkten Stellen, WI1e Marc. 15,
59, Z Norden YEWINNT RS den Vergleich der aul diese
„Doxologie‘““ iolgenden atze mit dem apostolischen Symbol das
T&CDMNIS, daß der Verfifasser der Interpolation dem OSCDNUS die
christlichen Heilstatsachen untergeschoben habe „„Was die er1Kope

28) ELYE kannn auch bedeuten: ‚„ WCNn anders W as der all ist‘“ a1sSO
da doch‘“ vel Ant Vn 181;

29) Vgl etiwa (Gjal 4! 10, Kol 2! 16,
30) Ila7p A vVÖDG)v L EWVY LE Se]lbst in der Poesie 1m Singular selten.
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Interesse: Tür OSEeDNUS verliert, das YEWINNT S1e für die (je-
SCNICHTE des Symbols  66

Demgegenüber erhebt sich zunächst ohl wieder die rage
Was konnte sich der hellenistische Leser der Archäologie, tür en
das Werk veriaßt IST, eigentlich unter dem atze „Der Christus
WaT dieser“ denken? Er Wal schwerlich In die uUudische messianische
rage und die Mentalität, WIe INan eute QiCH sagTl, des OSeDPNUS

eingeweiht, daß Harnacks Argumentation verstanden
T1ISTOS iindet sich L1UT dieser Stelle : „Der esalbte  .. die Teier-
I6 Bezeichnung IUr den Önig, auch den der jüdischen ukunits-
erwartiung e In der Urgemeinde aut Jesus als den Bringer der Bagı-
Asla TOU S59  U beschränkt, WaT der hellenistischen Welt, welcher der
udische Messiasbegriff Tem WAar, en Name. on Paulus und die
Synoptiker Sind er eINZESTE aUuT die den Mellenisten, WEeNnN auch
In anderem Sinne vertrauten Begriffe des Gottessohns, des Herrn
und Weltheilands. Für den Durchschnittsleser WAarTr X PLOTOG In der
Archäologie des osephus eın Name WI1Ie andere uch. Jjele In KOom,
NIC LIUT Gebildete, kannten den Christos als den (Giründer der ach
dem Neronischen Brande als Brandstiiter veriolgten Christianer,
WIe rund ZWaNZigX re ach dem Erscheinen der Archäolorgie
J acitus In seiıiınen Annalen (XV, 44) den Urheber der der hri-
stianer, Christos, nenn ) Diese Leser empifanden aber uch NIC
den Prädikationsstil des Satzes: ihnen yab X.DLOTOG OUTOC n eine 1SSeNS-
wertie nähere Ergänzung wWwI1Ie etwa ell Jud 137 DOUPLOV LEV ö  v
Aaufldau TOU Basıhswc EXAÄETTO, TATHO Zolop.övo_g 7V OUTOC der ebda 147 ÄVTLX DU
TOWV ‘Elsvns LVNLLELWV, 'Aöıxßnyn BaogıAlc HV XÜTN (38).

ıne andere rage IST C oD OSCDNAUS den Satz schreiben
konnte Die bejahende Antwort Harnacks 1ST begründet In seiner
Auffassung VO Charakter des Mannes, dem den ironischen
AÄusspruch ZUTFaut „Der essias““ WarTr dieser : enn 1ür osephus
alr natürlich gleichgültig, Was der Leser darunter verstand

X PLOTOG der Gesalbe Jahwes, der essias. In seinem nachgelassenen
Teilkommentar der apologetischen Schrift des OSeCDNUS
Apion SCHNrel Gutschmid uNnseTrer Stelle Deiläufig, das

31) Vgl Bousset, Die Keligion des Judentums Berlin 1906,
260
32) Vgl meinen Aufsatz,; Das alteste nichtchristliche Zeugnis über Jesus,

Beilage ZUT „Germania‘ 19206, Nr. un
33) Vgl ell Jud Z VI 2305
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‚konnte OSEeDNUS nicht sagen“ (52) Ich ylaube, daß Gutschmid rich-
i1ger gesehen hat als Harnack.

Um den Beweis wenigstens andeutungswelse erbringen,
muß ich weiter ausholen. Ls Mag SC1IN, daß 110 der ZW el Sseelen
In seilner TUS sich nicht bewußt WAar und ın seiner außeren
Maltung ein treuerer Jude schien als OSEDNUS, ber der Günstling
der Flavier, den Vespasian in seinem eigenen Hause wohnen ieß
der das römische Bürgerrec rhielt und einen jährlichen (Gjehalt
eZOY, WAar urwüchsiger als Philo der Alexandriner 3 In der
zugle1iCc mit dem etzten uch der Archäologie der unmıttelbar
darnach verö{ffentlichten Selbstbiographie beweist m1t OILZ
se1ine Abkunift AUS einem vornehmsten Priestergeschlech der ersten
Klasse (Joirarib); mütterlicherseits tammte VON den Has-
onaern Der na zeichnete sich Urc ute Gedächtnis und
Verständnis sehr auUS, daß dem Vierzehnijährigen die ohe-
priester und Ersten des Staates kamen, WEeNnNn S1e eIiwas (Gjenaueres
ber das (ijesetz WI1ISsSen wollten C% Man verste den Veriasser
seines Lebenslauies SCHIlIECHT, iNlan AaUusSs dieser Erinnerung des
Sechzigjährigen Eitelkeit und Ruhmredigkeit herauslies ( Diese
außergewöhnliche Frühreife bedeutete mehr als In uhigen Zeiten,
da das Judenvolk, ungewiß AUS welchen Antrieben heraus (58)
gerade damals wieder mIT er Ta die nahende Herrlichkeit des
essias VOT ugen sah und HKe) seinen unbeirrbaren Glauben den
Untergang herauibeschwor SO wundert INan sich NIC daß Jose-
Dhus nicht LLUr die Tel Schulen der Pharisäer, Saddukäer und
Essener „durchmachte‘‘ (*), sondern auch, da die ler OMN=

34) Kleine Schrifiten L 352
35) Es 1st nicht richtig, daß Josephus ede Verbindung mit der Heimat

verloren habe ährend andere Familien ausgerottiet wurden, hatte G vielen
Verwandten das Leben YereLtel: Jitus ihm eın Landgut in der Heimat
geschenkt, Domitian Steuerfreiheit dafür yewährt (Vita SS 419, 422, 429)
Ueber Philons messianische Erwartungen vgl Da Hühn, Die essian.
Weissagungen E Freiburg 1899 99 T

36) ita
37) wirklich LLUT diese „glänzende Schulerziehung‘““ hervorgehoben,

Justus VOI Tiberias seine Gesetzeskenntnis 1INSs Licht tellen
(Laqueur, 271), sich mit dieser unbeweisbaren Darstellung eher
lächerlich gyemacht Natürlich kann VOIl einer Beziehung Buc 27 41 {1 keine
Rede sSeIn.

38) In der Hauptsache WAalTlr die messianisch yedeutete Prophetie ell.
Jud 212 Ia Tac Hist V, 1 vgl Norden d.,. d 656 Il und Windisch,
Der messianische Krieg und das Urchristentum, ]J übingen 1909

39) ita I 0N TOVNVELG ÖM AYOV. Vgl Ant. 265 Zur OLÄOTOVLA vgl
Ziebarth, Aus dem yriechischen Schulwesen, Aujfl.,
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GNnNe un bezeichnenderweise N1IC „IÜr sich‘‘ iür genügen
hielt (*°) rel VO re bei dem Eremiten Bannus, der aut
Waschungen A0n ages- und Nachtzeit ZUIN WeC der Heiligung (*1)
besonderen Wert (a Er erreichte ollkommen, Was wollte (°2)
sagt geheimnisvo Was der außerordentliche Jüngling, dem der
übliche Bildungsgang HIC YenugZt a  e; rsehnt und In der uste
rlangt hat, mussen WIT aUus den Ereignissen SeINeEs späteren Lebens
chließ Als tatkräitiger Organisator In (ijaliläa fühlte sich
OlTIenDar bald als Wexgbereiter des Kommenden () Wer weiß, w1e
weIit se1ine Hofinungen sSind ? Der Iraum, der ihn In selinen
ständigen Mißhelligkeiten mit dem sicher VON messianischen Spi-
rationen eriüllten Johannes VON 1SCHala tärkte, 1st eigentlich eIN-
deutig Die Oefentlic  eit eriuhr ihn erst UTe se1ine Lebens-
beschreibung (44) der Vierziglährige hatte ihn bei der Beschreibung
des Krieges aUus uten (Giründen NIC berichtet ör CIM
natürlich einen Boten Gottes, sich treten sehen, und der hatte ihn
gyefiröstet T YXp AÄUTOÜvtTA LLEYLOTOV TOMOEL (45) *XL EV OLV EÜTUYEOTATOV, OßD-
V WTELG (16) 1LOVOV TAUTA, AA dr Al TOAÄA  &X ETEPA. Nehmen WIT och hinzu, daß
die Galiläer, WAas uch erst In selinem Lebenslauft rzählt, ihn
EDEPYETNS XL TWTN P nannten (°7)) Wenn WIT das hellenistische Kolorit
abstreifen, ann NIC mehr zweilelhafit SeIN, daß OSeEeDNUS selbst
TÜr sSe1ine Person m1t dem Gedanken messianischer eruiIung
gyespie und teilweise Glauben gygeiunden hat Darum gylaubten
die Galiläer, olange osephus da Sel, würden S1IEe nichts Böses

40) ita LD 11 %l N ÖE TV Evteüev EILTELDLOAV IXOVNV ELLOUTE) VOLLLOAG e{vaL.
41) Vgl Brandt, Die jüdischen Baptismen, 1910, 69
42) ita TNV ETV TEÄEWWOAS. Um L11UT seinen Wissensdurst tillen,

Drauchte CT, der In einem Jahr die drei yroßen Sekten kennengelernt e,
nicht drei Jahre bei Bannus auszuhalten.

43) Wenn Laqueur 101 ff.) recht hat mit der Auffassung, daß ita
SS 2082210 eine päatere Einlage In den VOIN ihm rekonstruierten Kechenschaits-
Dbericht des OSephus 1ST, sehe ich doch keinen nla der subjektiven
Wahrheit des Taumes zweilieln, 1m Gegenteil waäare damit Dewiesen,. daß
OSeDNUS auch damals noch oder wieder . seine KRolle nicht für ausgespielt hielt.

sich übrigens wirklich die sich Dis In Domitians eit wiederholenden Anklagen,
auch die D des Pädagogen seines Sohnes (Vita 429), immer wieder auf die
JTätigkeit des Josephus 1mM rund dreißig Jahre zurückliegenden Krieg bezogen
haben, 1St nicht auszumachen.

44) ita SS 208, 209
45) uch hier IST ede Beziehung Luc. 1! I, 22 ausgeschlossen. Vgl

Wendland, Die HMellenisch-Römische Kultur Tübingen 1912, 406, Anm
46) Vgl W endland d.. d. 4006, Beilage Z 4’ 409, Anm 2

onumen Äncyran. ÖL P WOCUNV.
47) ita 259
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eruulden (48) Darum machten ihm die Gegner den Vorwurf,
den ihnen zurückgab, strebe ach der ApYN und yran-
HIS (ID) Daß uch die Bewohner VOoN Otfapata davon überzeugt

WEeNnNn bleibe, werde ein Unheil S1e reifen (5°) wurde
dem angeblichen KRetter ZU Unglück Und SCHHEDBLC hielten SIe den
J10d mit OSEeDNUS iür süßer als das en (51) Diesen
melnes Wissens Beobachtungen entspricht die Tatsache, daß
IUr Vespasian die Gefangennahme des osephus LLEYLOTN LOLDC TOU TOÄELOV
WAar (S2) entspricht lerner, daß der (angebliche) Tod des osephus
in Jerusalem bei em Schmerz ber die Eroberung Jotapatas als
gzrößtes Unglück angesehen wurde: TO I  el S: STPATY Y TEVOC EÖNLEUUN
TOV ds Iw0onTov TWAVTEC ET PNVOUV. ( Dreißig age dauerten die Leichenklagen
WIe e1m ode des Moses und Aron (25) NIC NUr, WwWI1e üblich, sieben
age (°9)

Wenn meılnne Auffassung ichtig IST, ergibt sich daraus, daß
Tür OSEDNUS der essias keinestfalls 1Ur eine religzionspolitische
Figur WAaT, und weiter, daß NIC etwa das messianische Orakel
auf Vespasian bezogen, sondern VON einem ZeEWISSEN Zeitpunkt a
1Im Gegensatz seinen Landsleuten NIC mehr messianisch
gedeutet hat Ich VEISASC mIr, J1er näher QaufT die dramatische Szene
einzugehen, in der In einer bezeichnenden Abänderung der feier-
lichen Formel Vespasian die Herrschaft ber Erde, Meer und das
Menschengeschlecht voraussagt (56) Die modern-rationalistische
Deutung, Josephus habe ler den Propheten gespielt (*’) sein

48) ita 207
49) ita 260: ell Jud 208
50) ell Jud IL, 202
51) ell Jud. III, 390
52) bda. 340
53) bda 436
54) eut 3 9 8 Num 20,
55) Gen 5 9 3’ Judith 1 9 2 9 OSeEDNUS ell Jud I L} 1 == Ant XVII,CL  CL,  (}  n 200
56) ell Jud 1, 402; vgl Norden, Die Geburt des Kindes, Leipzig

1924, 161 Josephus prophezeit Vespasian und 'Titus (ö TALc 0ÖTOS ) die uto-
Kratie, aber nicht das Regiment über den DaCcatus orbis. Die VON Well-
hausen (Skizzen und Vorarbeiten NI 221/ff.) un VvVon Bousset In seinem
Kommentar ZUTr Apokalyse (2 uil. 1906, 416 i{f.) vertiretenen zeitgeschicht-
lichen Beziehungen VON DOC 11, 1T werden VON Lohmeyer, Die Offen-
barungz des Johannes (Handbuch 16), Tübingen 1926 VOT em untier Heran-
ziehung der mandäischen Schriften abgelehnt

57) uch Hölscher In PWRE Sp 1938 Damit reden WIr natürlich nicht
der Wiederaufnahme der „ernsthaften“ Untersuchung des Olearius, F1 Josephi
de Vespasianis vaticinium (1699) das Wort.
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en reiten, ist NIC hellenistisch, erst rec NIC üdisch
empiunden Wir en In seinen Werken keine Spur eines Beweil-
SCS, daß seinen Gott, als dessen ote VOT Vespasian stehen
behauptete, einem Schwindel mißbraucht (°)

Wer aber meine Aumnassung NIC Dilligt, muß doch zugeben,
daß OSEeDNUS die messianischen Hofinungen SelInes Volkes uch ach
der Zerstörung Jerusalems NIC eingebüßt hat Das beweisen klar
seine Darlegungen ber die Weissagungen des Propheten Daniel
in der Archäologie In der Erzählung VO I raume Nabuchodonosors
erzählt In merkwürdiger ISChHhUNg VO  —_ OTSIC und Unerschrok-
kenheit ZWarTr NIC daß die Füße und en des Standbildes eils
VON Töpferton (Dan. 2, wohl ber VON dem Felsen,
der sich losriß VO erg und das Standbild zertrümmerte, <XiDt
jedoch die Deutung dieses Zeichens NIC weil (Josephus) NUrTr
die Vergangenheit, NIC die Zukunit beschreiben habe:;: WeI
darüber Näheres WwWISsSen wolle, moge das uch Daniel lesen (50)
uch den Bericht VON der Vision des idders und Bockes (Dan 8)

daß Daniel auch ber die römischeSCHIie vorsichtig damit,
Herrschaft YesChHrıeben habe und daß Urc s1e Jerusalem verödet
werde (°2) (Gierade In Verbindung mit den Visionen Daniels polemi-
siert osephus die epikuräische Ablehnung der Vorsehung
und Weissagung, da alles, Was Daniel vorausgesehen habe, uch in
Eriüllung se1l (° Natürlich erstreckt sich demnach der
Glauben des OSeEeDNUS uch aut die och ausstehende Erfüllung der
CGiesichte Daniels VO Ndreıiclc und dem essias (Dan 9) Daß
Jesus der essias WAarTrT, „kann OSECDNUS NIC gyesagzt en  .. (°2)
amı waren WIT auft einem nötigen und, WwWIe ich hole, N1IC ergeb-
nislosen mMmMWeY ZU Ausgangspun zurückgekehrt

Das letzte schwere inhaltliche edenken das esti-
mMonıum Flavianum 1ST eigentlich mit den eben gyemachten Aus-
iührungen schon mitbehandelt Die uferstehung Jesu 1St begründet
TV Selwv MOODNTOV TAUTAaA XL &.  A  AA@ LLÜPLA mTEpL ZUTOV T OAU[LATLO, ELONKOTWV.
Sprachlich hne ede Schwierigkeit 1st diese Begründung TIür Jose-
pDhus inhaltlich unmöglich Bei seinem Iesten Glauben die 'EL-
O NNOMNTAL, wolür Beweise zahlreich ber seine Schriften zerstreut

(58) Vgl Bell Jud. ]IL, SS 341, 352—354, 400—403 Ist ÖLXXKOVOC ın 354
ebed. Vegl. auch W eber, OSEeDNUS und Vespasian, 1921,

59) Ant X 206 8
60) Ebda. N  5 276
61) Ebda CL A
62) oben Anm
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sind (°) edeute dieser Satz die unbedingteste Anerkennung
Jesu als des essias. Gerade dieses edenken 1ST Iür mich aus-

schlaggebend (
Fassen WITFr das bis Jjetz ZEWONNCNEC rgebnis

können sprachliche Beobachtungen die el des esti-
ON1UMS UT wı1ıe nicht mehr INSs Feld geführt werden, wohl aber
egen, gyerade 1mM Hinblick aui die Persönlichkeit und das Schriit-
tum des Verfassers, edenken den Inhalt den edanken

vielleicht NIC einmal VON einer and stammende Teilinter-
polationen nahe, die das sprachliche Gefüge der Stelle nicht SPreN$S-
ten, TOLZdem aber die Gesamtwirkung christianisierten, während
in einzelnen Handschriften das anstößige He anz beseitigt
wurde (°)

Es 1ST 1er nicht me1ıne Auigabe, dieser rage nachzugehen
och will icCh, hne mich iestzulegen, melınen Gedankengang
andeuten. Es ann nicht Zufall sSe1n, daß INan immer wieder AaUsSs

dem doch Christusireundlichen Bericht einen leicht abwelsen-
/uerst hat eierden, ironischen Klang herausgehört hat

Lambeck überirıiıeben adikal AUs dem ext eine ironisch-satirische
interpretation herausgelesen (°9) Harnack hat ebentfalls den Ein-
TUC der Unaufrichtigkeit, und auch ach Laqueur War der Ver-
Tasser des Abschnitts ein Jude (%) Wenn I1a ber den verächt-
lichen Ton in WÜÄOV SiIreiten kann, doch wohl aum ber EXNYAYETO.
Hierzu 1St eine schon 1mM Jhadt emerkte Parallele schlagend (65)
Ant VII 328 el VON dem alschen Alexandros © QOUX% HTUXEL
x} TOULG T, ÖE 'Tovöalovug XD ÖfLOLAC ÄNATNS KO0GAYAYETTAL A {TLOV Ög 7V TV A Va pW-
IC TO N  Ö0VT ÖEXO[fLEVOV TOUE Adyous. (+0)

Sobald mMan dieHierzu omm eine zweite Beobachtung
Zzesamte Veberlieiferung des Abschnitts, also uch die VUebersetzun-
gecn heranziecht, zZeiIg sich, daß Ss1e keineswegs einheitlich IST,
wIe der auft einen TCHEeTIYD zurückgehende Handschriftenbestand

63) Vgl dn ell Jud V]I, 310 il.; Ant AD D 78 il., Schluß
64) ıuch Öötz (s oben Anm 18) IST dieser Satz VO. Zeugnis der Propheten

unglaublich.
65) oben 155
66) Vgl Ittigs Prolegzomena TIür Havercamps Ausgabe I .9
67) 275
68) Vgl Daubuz in Havercamps Ausgabe II, 225
69) Nicht Herodes Laqueur Z
70) Vgl auch huc V! 41, Linck d. A, übersieht die Bedeutung

„verführen‘.
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VON Ant uns vortäuscht Insbesondere jeg darnach der
ext den inhaltlich beanstandeten Stellen nicht unangreilibar test.
Für die erste und zweite Stelle kommen j1er die cta Pilati in
Trage (71) TÜr die dritte Hieronymus de VIT. Uustr. C: 13 (72) der
vierten IST, WEeNnNn INan osephus das eiıne Wörtchen WG zurückgibt,;
der Anstoß &)

Zu einem entgegengesetzten Ergebnis omm: TEeUNNC
Laqueur (7%) Er ist der Auffassung, daß Josephus, sein Werk
gegenüber der Konkurrenz des besseren Stilisten Justus Von
] iberias reiten, selbst die Archäologie den rıisten zugefiührt
habe „Von einem Christen äßt sich das christliche Glaubens-
bekenntnis diktieren und chiebt In die Archäologie ein  .. Das
Zeugnis Von Christus se1l bisher 1Ur herausgerissen aUus dem Zusam-
menhang der Persönlichkeit und des Wirkens des OSEC€DNUS aul
seine el Zeprüit worden. Geschichtlich bedeute CS, daß „das
VON einem en als Urkundenbuc des Judentums gedachte Werk
NIC mehr den uden, sondern den Christen angehörte  .. Dieser
Wandel se1l och Lebzeiten des OSeDNUS riolgt, und Laqueur
will den philologischen Nachweis erbringen, daß 0OSePNUS selbst das
Testimonium eingeschoben habe Der Veriasser sSe1 Jude, ber
berichte die chr  1  stlichen Heilstatsachen, und ZWaar natürlich In den
Wendungen, welche dem Christentum eignen, obgleich sich uch
ler wieder der Jude verrate (75) Lagqgueur omMm dem Schluß
der sich ihm als eine notwendige olge auUus dem Charakter und dem
Lebensgang des OSEeDNUS darstellt 1NSs habe UTC Angrifie

Agrippa seine Archäologie den en mundgerecht machen
wollen, Jetiz habe se1in Lebenswerk 1Ur dadurch retiten können
gegzlau daß den T1Sten zuführte Das T estimonium sSel

71) Vgl dieser philologisch noch nicht ausgewerteten Stelle die Lit
bei Linck 2 9 Anm.

72) Der ext des Hieronymus unterscheidet sich nicht UUr durch et crede-
batur SSC Christus VO  — der gyriechischen Josephusvulgata. Ssollen WIT wirklich
ylauben, daß Hieronymus, WEeNn Dr Y PLOTOG QUTOC 7V VOT sich e, VCTI-
schleiernd credebatur SSC paraphrasiert hätte”

73) l1er könnte der Schreibiehlerteuiel seine and 1Im DIE gehabt
en COV » OC« TOIV usSs

74) oben Anm.
75) Er verwels VOT allem auf AT YVO s oben 157) und die Parallele

Es ware auch wirklich seltsam, der angeb-ETNYAYETO (s oben 165)
IC christliche Interpolator des ZaNnzcnh Abschnitites, w1Ie in Vorahnung hilolo-
gischer Kritik, gl TOGOTOL AD HTV s{tia des Iiür ihn selbstverständlichen
TV ouvöattwv gyeschrieb hätte, den Philologen eın Schnippchen
schlagen.
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also allerdings eın jüdisches Zeugnis ber Y1S{US, sondern ein
OKumen(t, das uns Ze1IZe, WwWIe die TIStTteNn 110 Chr das
Wirken Jesu dargestellt sehen wollten Das Testimonium habe die
Archäologie den Tisten ieb yemacht, die Verbeugung VOI en
rısten, der der vielgelesene Justus keine Veranlassung gyehabt
habe, sel T1ür die Archäologie des OSeDNANUS die Kettung YEWESCNH.

Demgegenüber ware mancherlei bemerken: Abgesehen
davon, daß ach meıner ben dargelegten Auffassung VON der
Persönlichkeit des OSE€DNUS eine derartige Verbeugung VOI den
Christen, die jene Zeit schon ange NIC mehr als üdische
angesehen wurden, nicht ylaubhait 1ST, ware doch sehr auffällig,
daß OSEDNUS bei einer Neuautilage der Archäologie und eine
solche sollen WIT doch wohl denken 1Ur diese eine Einlage dem
Christentum ZEW1IAME a  e, WeNn schon sein Werk den
TIisten zuführen wollte Dann aber können WITFr uns NIC VOI-

stellen, WeI die TISten YEeWESECN sein sollen, bei denen jene
e1 e1In Werk wI1e die Archäologie Absatz gyeiunden en sollte,
gerade jene LZeit, da das Christentum eben yrundsätzlich VeI-

oten und SIFraibar War, während die en toleriert wurden @®)
(janz anderer Art und VON entscheidender Jragweite die

Untersuchungen Nordens (77) Ihm kam daraut die Stelle
nicht isoliert, sondern 1mM großen Zusammenhang betrachten Lr
tellte el einen bestimmten Komwmpositionsplan heraus, ach em

„eIn übliches Kompmpositionsschemadie LEreiznisse berichtet sind,
annalistischer Historiographie‘, wonach die Ereignisse In Form

T OpußotL, GTÄGELG, TApAYAL uSs W auigezählt werden, und das OSEDNUS
VON seinem Gewährsmann (78) übernommen en wird. Darin IST
das 1 estimonium „eEInN Frremdkörper, ohne Verknüpfung ach rück-
Warts oder vorwärts‘“ (\ 645) HRC Aussonderung dieser nier-
polation DaSsSecnh Ende und Anfang des Echten y1a
(S 649)

Wenn ich Norden LEinwände erhebe, VON dessen
methodisch vorbildlicher und den verschiedensten Ergebnissen
reichen Untersuchung e1in ild gyeben Sar NIC möglich 1ST, gyeht

mI1r WwI1e In einem entiern äahnlichen Fall dem Biographen
Cyprians iZNOSCaTt le ei igNOSCAL iterum ei iIrequenter iynoscat.

76) Vgl Dn Krüger Dei Schanz-Krüger, Gesch Röm. Lit 11, Aufl.,
640

77) oben Anm
78) Vgl Öölscher, Die Quellen des Josephus USW., Leipzig 1905: terner

Laqueur Al d. 129, Anm
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Wenn Norden reCc hat ann ware WITKIIC wünschen, daß das
Testimonium Flavianum „dauernd ın der Versenkung verschwinde‘‘

650) ber INan muß sich die rage tellen ibt wirklich
keine analogen unbestrittenen älle, 1n denen OSeDNAUS den Zusam-
menhang, den ihm sein führender Gewährsmann Dot, UPrC eine
persönliche der A4Uus einer anderen Quelle stammende Erzählung
ungeschickt unterbrochen hat” Ich zyreiie Trel olcher heraus.
Der erste betrilit eine kurze störende Zwischenbemerkung Ant

berichtet OSeDNUS VON der Krankheit und Heilung des
ImKönigs Ezekias 1Im NSCHIU Regy 20, 122 Jes

Gegensatz Seiner Quelle, die erst die Heilung Dringt nd ann
LL „das Zeichen“ NaChANO1T, <Y1iDt OSeDNUS In chronologischer

In sSseiner QuelleReihenfolge Krankheit, Zeichen nd Heilung
olg unmittelbar Jes die (ieschichte VON den (jesandten
des Babylonierkönigs Baladan Ezekias Dagegen egt osephus
dazwischen (S 30) einen den Zusammenhang vyänzlich unterbrechen-
den Satz ein: TOUTW (S- XpOvVw guveßn V TV ’AogupiwVv XLpYNV —o  v M  N  ÖwV KATAÄUUY N vVaL
ÖNAGTW ö TEpL TOUTAV EV ETEPOLS. Handelt sich 1ler einen höchst
ungeschickt eingelegten kurzen Bericht eiInes Ereignisses, 1ST
Ant 188 171 eine Schilderung VON Zuständen hne Verknüp-
iung ach rückwärts oder VOrwärts ach accab 12 1723
wird rzählt VON der Gesandtschaift, die der Mohepriester oOnathas
ach Kom und aul dem RKückweg ach Sparta SCHICKTe, m1T den
beiden Staaten den Freundschaitsvertragz erneuernN In der
Quelle schließen sich die welteren Kämpfie mit König Deme-
tr10s A ihr olg OSeEDNUS ber erst 174 Soweit ich sehe, ohne
ede Veranlassung, 1ST 171—173 eine Abhandlung ber die Trei
jüdischen Sekten eingelegt: AT dg X.p0OVOV TOUTOV T XLDETELG TV ”10ouvÖALwVv

HOaV UuUSW, bıs zZU Schlußsatz: AA TeEpL LLEV TOUTWV AKpLBETTEPAV TETNOINLAL ÖNAWOLV
T ÖEUTEPC TNS "LovöaıxNic TOAYLATELAG ell Jud 119 (7 9)

Diese Einlage 1ST INSO aufnälliger, als Ant 11 11UT weIit
ausführlicher, ber wieder unter Hinweis aut ell Jud 119 I;
NIC QuUT Ant 88| 171 das gyleiche ema abgehandelt 1St
Der dritte Lall hat formal die zrößte Aehnlichkeit mi1t dem des
T estimoniums. Hier hat Josephus einen Anlauf einen
besseren Zusammenhang schalfen, als ihn seine Quelle DO£,
1STt ber nicht ber den Stol Herr yeworden: ach 111 Rey SX
16—28 1ST, rhetorisch ausgeschmückt, Ant 111 26—34 das

79) Zu AT ds X D0VOV TOUTOV vgl den Anilang des ] estimoniums: yivetaı
s AT TOUTOV TOV X DOVOV.
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salomonische Urteil rzählt Die Quelle schließt 4, die
Namen der Heerführer und Präifekten a <Xibt Al in kurzem
Satz das S des Volkes, ann 2)1| die unterworienen temd-
völker, omm DD DA aut die Lieierungen TÜr den Tisch des

Seiz das Friedensglück des VolkesKÖönigs sprechen,
VvVon Vers 20 Iort, zählt 26—28 den Reichtum Salomons auTt und
nimmt ndlich das ema VOoN der eishel des Königs wieder
aul Was hat oOSephus daraus kommponiert ? DE hat nic eIwa
1D gegebenerer Stelle untergebracht und TEL OLA ZoA0OfLwWYVOG
in einem Zusammenhang yehandelt, aber hat wenigstens freilich
4, und 4, verknüpit, ber reCc ungeschickt hinter 4, e1In-
gyelegt und natürlich och azu die prächtigen orte VON Juda nd
Israel, die aßen, ranken und sich reuten und .ohne ede Furcht
unter ihrem Weinstock und Feigenbaum wohnten, philiströs reit-
yetireten Er IUgT 111 GTOATN Y OL Ö XUTO) XL NYELOVEG In  NOAV TNS YWpPAS
ÄNLENG olösg (S 35 ann omMm Ü'OAULLAOTTV ErIÖ0oGLV SAa ßey S TV ‘Eßpatiwy
ÄC@OC XL 1008a DUÄN T DÖG YEWOYLAV TOAXTEVTWV USW. (S 39), und Jetz chalit
sich ebenso „künstlerisch”‘, wI1Ie ach dem 1 estimonium TÜr Ant

miIt “AL —o  v TOUE ZOTOUC X DOVOUS STENOV ÖELVOV E opußetr TOVE 'Lovöatouc

USW. wohl seinen Anschluß 62 Schluß xl QUT U O ÜETAL STAOLE sucht
ler Ant VIIL,; eine reine äaußerliche Verbindung 35— 38 m1t
an  NOAV d XL ETEDOL TW BagıAet H YEWLOVEG, eine reine Verlegenheitsphrase, die in
der OQuelle mit ihrer naıven, unverbundenen Aufzählung keinen An-
halt hat In allen Trel Fällen liegen inlagen VOTlLI, VON denen IMNan,
W1e Norden VO 1 estimonium, kann, s1e selen „Fremdkörper
ohne Verknüpiung ach rückwärts oder vorwärts“, Urc deren
Aussonderung ylatte Zusammenhänge hergestellt würden.

ach alledem möchte ich ylauben, daß das Problem des esti-
monıum Flavianum och ange nicht erledig IST, und ZW al INSO

weniger, als die rage noch verwickelter wird, weil das Problem
des SO Slavischen OSeCDNUS (8°) und m1t ihnhm wird ohl uch der
Prozeß des Gorionides (**) wieder auigenommen werden mussen

NIC chnell Z uhe kommen dürite

80) Vgl vorläulig meıinen Auisatz In der „Germania“‘, oben Anm
Eisler wird In einem Beiheit Z „Klio‘‘ die Frage aufnehmen. Auch Dr
Burch-Liverpool hat eiIn uch In Aussicht gyestellt. [Nachtrag: Vegl. die unter-

dessen In der Revue de 1 Histoire des Keligions 1926 erschienenen und mir VO  —

Dr Eisler übermittelten Auisätze VOIl Eisler, Goqauel und Couschoud Ssowie
Burch’s Werk Jesus Christ and His revelation, London 1927, 142 ff.|
81) Vgl In Havercamps Ausgabe 11 den Index 284 U, (Cijorion und Olscher
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